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IN WORT UND BILD 411

flusden Briefen des Daniel Su

3a, ja, fo ift fie umen einift nadjen, bie SBienecht;
nidjt, bab es eim buffen öppen grab ftardj bran nötet;
3'©unträri, ben perfalbeten unb pertarggeten Strafen nach
tönnt man ebnber glauben, es roöll allrneg angäbnbs anfab
3U bustagelen. 3tber es toirb benn fdjon nod) (bo ftrububen
unb burniglen, unb SBienadjten roirb es ball einenroeg, ber
Petrus mag fidj oerfdjtafen fo lang er mill unb mit bem
SBettermadjen im Singertig bliben, auf ben tounberligen
3aaggi mattet bas 2Biened)ttinbIi ni(bt. Itnb allem nadj ift
ift es im 3ln3ug; ber ©oft=3frib lauft emel fdjon fit ein

paar Dagen mit einer böd) gefcbroullnen Däfdjen im Dörfti
umen, rnub fdjeidjlen unb ©ädli bugglen, in ben Süferen
umenfdjieben, ablaben unb umen roitersnaulen. 9tber menn
er benn alben afen fein 5Räf aus bem ©aben abenreidjt, für
all bie ©ädli unb Drudti auf3ubafdjgen unb bernadjen mie
ein Iäbiger SRäritftanb bür bie 3rädjcn roal3t unb an ben
Sögeren umenftägeret, für in ben abgelegnen Söfen unb
ilnallbüttli 3U madjen, bab es mienadjtelet, benn tann man
fidjer bruf 3eIIen, bab für groüb am 3Iben afen ber Sami»
©blaus ben Süferen nadjenbpdjt.

Denn fabt es in üfemDörfli an, bie unb ba unb bert
aus ben Äudjinen aufen, menn bie23urfdj abmeg unb in ber
Sdjul finb, gar metiers roobl 3U fcbmöden; meiner Dädjter,
bem ©ofeli, babe i(b emel Hügligen aud) müffen für ein
3lntenbäIIi oürenmün3en; barfür bat es mir am nädjften
ÜDtorgen eine 3Intenrubmen=5Röfti aufgeftellt, fo tüfdjtig unb
rütfdng, bab i(b noch 3'mittag am elfi int ©ergeb babe
bas 5DM gefriedet; unb mo am ©amittag ber ©tebger»
Dolfi oon fiiebligen ift 3ucbengetrappet cbo fräglen, ob i<b

ibm nüt geibes roüffe, ba babe idj in üfers 5tudjeli inen»
gehütet, Seibes fig bert innen im iludjigänterli, unb Sübes
roerb allrneg aucb nidji mit barneben fg. 3tem, er bat am
felben ©amittag mehr auf Sübem gba unb ben feiben
Äätbli unb SDÎuneti nidjt mebr oiel nachgefragt, ift emel, mo
icb mein 3itais bin ga pädlen, auf bem ©ubbettli gebödlet
hinter einer ©tatten doII SchHiferli unb ©titängli, bat mit
mir unb ©ofelin ©funbbeit gemacht, geblin3let unb geglän3t,
mie menn er nicht numen am Simgbäfeli gefdjledtet bctlt.
3ch habe mich richtig angäbnbs umen auf bie Siten gemacht,
müb noch bas Sßägeli ga fchmieren unb am ©obgfdjitr
öppis ga 3roegtnüblen unb habe gefinnet, bie 3i>ei ©arrli
tonnen fid) ta allrneg ohne ben alien Stöberi=3letti auch
nertörlen. ©s büecht midj, man mög es ben fiiiten allen
fei fo angfeb, bab umen bie liebe, frünblige SBuchen anriidt,
mo niemer fött eine SOtauggeren börfen machen, niemer
buedjig roerben, aud) ber ärmft Düfel nit fött müffen jamme»
ren unb tlöbnen, in jebem 3tug ein frünbliger ©lid unb auf
jeber 3ungen ein liebs SBort ober ein fröblichs fiieb fött
bödlen. Itnb mer nidjt grab ein bagenbudjiger
Sünbenmürggel ift unb nicht einen itislig unter
bem oberften Sdnlebtnopf im £ib nadjentreit, ber mub
es für groüb auch ohne ©iedjt unb ohne gliherigen
Schnee in Simmel, ©rben, £uft unb ©leer erfdjnüfflen
unb erfdjmöden, roas im 3In3ug ift. Sogar noch ber ©ürbi»
ioggi im ©pteren=£ebn, für groöbntig bod) ein groblodjtiger
itnüb, mo tann Brüelen mie ber ttriftier unb bonneren,
bab bie Sabrbäum roaggeten, bat gefter bas ftünblicbfi
©fidjt in's Dörfti mitgnob, unb bem armen Sungerrieb»
©enneli ein ©tütfdjli getauft, ttnb ber ©teldjer bei ©äbli=
©brigelen binger, ber Dâoel, mo feinem groben ©amens»
oetter im Singen unb Sarpfenfpielen nicht grab ftarch
nadjengfdjtabt, bat in feinem ruebigen Ser3gaben innen
beim Dünerti allrneg auch öppis 2Bienad)ttigs gefpürt gram»
feien, unb bat unter feinen Äublinen Dön oon fid) gab,
fdjön ift anbers, es ift albeneinift bür bas ©äbli Düren cbo

troblen, mie menn bert binger eine Dröfdjmafcbinen tat
furren, unb bin nicht redjt bruber cho, bat es fötlen ein

rimarni, Bernbot in Dlecbsllgen.
SBienedjtsIiebti fp ober bat er ben Dödjteren Sorn ben
©roattftühler oorgejöbelet. ©ber aus ben Sdjutbüferen aufen
tönt's benn alben bodj um ein paar ©ummenrob fdjöner,
menn mir auf üfer ©ernreis barbei oorbeiträberten unb
fie binnen bie alten fdjönen 3BienedjtsIiebIi fingen, unb auf
bem Schulroeg haben bie ©urfdjti gar mistig 3U brieten
unb 3U raten unb füfdjelen, finb gut 3'gäggets, übermütelen
unb lüpfen bie 5täppli mit glasigen ©eugli unb lache»
rigem ©Mi, unb bas für groüb nicht numen bebtroegen,
roeit bie Sdjulmeifter unb £ebrgotten ieb numen nodj fötlen
auf» unb nicht mehr abfdjlab, mas ja für beib ©arteien
pärfeb profitliger ift. Itnb in ber Stabt, mie bas glän3t
unb 3üntet unb 3ablet unb grablet! 3111s oiel Iäbiger unb
frünbliger, bie Äudjimüb unb ©atsroeiblen, £abenjümpferli,
3emifäger, ©elbtrüfdjler unb ©aftftubentahü, unb bat mich
am 3pftig gebüecht, noch fogar bie î)ienftmannen beim
Äefiturn nieben figen oiel ufliger roorben. 3a, ja, bie liebe,
alte SBienedjt! 5Dtan fött's ni^t glauben, mie bie eim tann
3roegftelten unb ufheiteren, unb ben alten Dani tommt's
mängift an, bab er faft mö^t bopfen unb 3roirblen unb eis
lieben mie alben nor füf3ig 3abren um bie 3eit, unb möcht
allen, mo ihm öppis nachfragen unb feiner ©riefli tüfchten,
gönnen, bab bas 2BienedjttinbIi fie auf irgenb eine (Sattig
tönn finben, unb münfcht obenbruf allerfits ein gut's, glüd»
baftig's neu's 3abr!

SDiit ©rub!
Daniel Sfubrimann.

Vom oerscbujundneiirBern.

SBte mit Bereits gemetbet, feierte baê „93erner îiagbtatt" am 1.

Sejember ben '25. Qatjrestag feines ©rfetjeinens, SBir Bringen oben»

ftebenb ba? erfte §eim he§ XagblatteS, ba8 ficfi nächft bem beutige«
§otet jum fire 113 an ber geugtjauggaffe befanb.

lbi KILO

HU5 à vrîàn aez vanîe! Su

Ja, ja, so ist sie umen einist nachen, die Wienecht:
nicht, daß es eim dussen öppen grad starch dran nötet:
z'Eunträri, den versalbeten und vertarggeten Straßen nach
könnt man ehnder glauben, es roöll allweg angähnds ansah
zu hustagelen. Aber es wird denn schon noch cho strubußen
und hurniglen, und Wienachten wird es halt einenweg, der
Petrus mag sich verschlafen so lang er will und mit dem
Wettermachen im Hingerlig bliben, aus den wunderligen
Zaaggi wartet das Wienechtkindli nicht. Und allem nach ist
ist es im Anzug: der Post-Frih lauft emel schon sit ein

paar Tagen mit einer hoch geschwullnen Täschen im Dörfli
umen, muß scheichlen und Päckli bugglen, in den Hüseren
umenschießen, abladen und umen witersnaulen. Aber wenn
er denn alben afen sein Räf aus dem Gaden abenreicht, für
all die Päckli und Druckli aufzubaschgen und dernachen wie
ein läbiger Märitstand dür die Krachen walzt und an den
Högeren umenstägeret, für in den abgelegnen Höfen und
Knallhüttli zu machen, daß es wienachtelet, denn kann man
sicher druf zellen, daß für gwüß am Aben afen der Sami-
CHIaus den Hüseren nachendycht.

Denn saht es in üsem Dörfli an. hie und da und dert
aus den Kuchinen ausen, wenn die Bursch abweg und in der
Schul sind, gar wetters wohl zu schmücken: meiner Tächter,
dem Roseli, habe ich emel kürzligen auch müssen für ein
Ankenbälli vürenmünzen: darfür hat es mir am nächsten
Morgen eine Ankenruhmen-Rösti aufgestellt, so küschtig und
rütschig, daß ich noch z'mittag am elfi im Vergeh habe
das Mul geschlecket: und wo am Namittag der Mehger-
Dolfi von Liebligen ist zuchengetrappet cho fräglen, ob ich

ihm nüt Feißes wüsse, da habe ich in üsers Kucheli inen-
gedütet, Feißes sig dert innen im Kuchigänterli, und Süßes
werd allweg auch nicht wit darneben sy. Item, er hat am
selben Namittag mehr auf Süßem gha und den feißen
Kälbli und Muneli nicht mehr viel nachgefragt, ist emel, wo
ich mein Zinns bin ga päcklen, auf dem Ruhbettli gehöcklet
hinter einer Platten voll Schlüferli und Milängli, hat mit
mir und Roselin Esundheit gemacht, geblinzlet und geglänzt,
wie wenn er nicht numen am Hunghäfeli geschlecklet hätt.
Ich habe mich richtig angähnds umen auf die Siten gemacht,
müß noch das Wägeli ga schmieren und am Roßgschirr
öppis ga zwegknüblen und habe gesinnet, die zwei Narrli
können sich ja allweg ohne den alten Stöderi-Aetti auch
vertörlen. Es düecht mich, man mög es den Lüten allen
fei so angseh, daß umen die liebe, fründlige Wuchen anrückt,
wo niemer sött eine Mauggeren dürfen machen, niemer
buechig werden, auch der ärmst Tüfel nit sött müssen jamme-
ren und klöhnen, in jedem Aug ein fründliger Blick und auf
jeder Zungen ein liebs Wort oder ein fröhlichs Lied sött
höcklen. Und wer nicht grad ein hagenbuchiger
Sündenmürggel ist und nicht einen Kislig unter
dem obersten Schilehknopf im Lib nachentreit, der muß
es für gwüß auch ohne Biecht und ohne glitzerigen
Schnee in Himmel, Erden, Luft und Meer erschnüfflen
und erschmöcken, was im Anzug ist. Sogar noch der Gürbi-
joggi im Ryteren-Lehn, für gwöhnlig doch ein groblochtiger
Knüß, wo kann brüelen wie der Uristier und donneren,
daß die Sahrbäum waggelen, hat gester das fründlichst
Gsicht in's Dörfli mitgnoh, und dem armen Hungerried-
Aenneli ein Mütschli gekauft. Und der Melcher bei Gäßli-
Chrigelen hinger, der Dävel, wo seinem großen Namens-
setter im Singen und Harpfenspielen nicht grad starch
nachengschlaht, hat in seinem rueßigen Herzgaden innen
beim Tünerli allweg auch öppis Wienachtligs gespürt gram-
selen, und hat unter seinen Kuhlinen Tön von sich gäh,
schön ist anders, es ist albeneinist dür das Gäßli vüren cho

trohlen, wie wenn dert hinger eine Dröschmaschinen tät
surren, und bin nicht recht druber cho, hat es söllen ein

Imann, vernbot in Mechsligen.
Wienechtsliedli sy oder hat er den Töchteren Horn den
Ewattstützler vorgejödelet. Aber aus den Schulhüseren ausen
tönt's denn alben doch um ein paar Nummenroh schöner,
wenn wir auf üser Bernreis darbei vorbeiträberlen und
sie dinnen die alten schönen Wienechtsliedli singen, und auf
dem Schulweg haben die Burschli gar wichtig zu beichten
und zu raten und küschelen, sind gut z'gäggels, übermütelen
und lüpfen die Käppli mit glänzigen Aeugli und läche-
rigem Müli, und das für gwüß nicht numen deßtwegen,
weil die Schulmeister und Lehrgotten jetz numen noch söllen
auf- und nicht mehr abschlah, was ja für beid Parteien
pärseh profitliger ist. Und in der Stadt, wie das glänzt
und züntet und zablet und grablet! Alls viel läbiger und
fründliger, die Kuchimütz und Ratsweiblen, Ladenjümpferli,
Kemifäger, Eeldkrüschler und Eaststubenkatzli, und hat mich
am Zystig gedüecht, noch sogar die Dienstmannen beim
Kefiturn nieden sigen viel ufliger worden. Ja, ja, die liebe,
alte Wienecht! Man sött's nicht glauben, wie die eim kann
zwegstellen und ufheiteren, und den alten Dani kommt's
mängist an, daß er fast möcht hopsen und zwirblen und eis
lieden wie alben vor füfzig Jahren um die Zeit, und möcht
allen, wo ihm öppis nachfragen und seiner Briefli küschten,
gönnen, daß das Wienechtkindli sie auf irgend eine Gattig
könn finden, und wünscht obendruf aklersits ein gut's, glück-
haftig's neu's Jahr!

Mit Gruß!
Daniel Fuhrimann.

Vom verzchwuntlnen^kern.

Wie wir bereits gemeldet, feierte das „Berner Tagblatt" am 1.

Dezember den 25. Jahrestag seines Erscheinens. Wir bringen oben-

stehend das erste Heim des Tagblattes, das sich nächst dem heutigen
Hotel zum Kreuz an der Zeughausgasse befand.
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